
Universitätsbibliothek Paderborn

Leitfaden zur Geschichte der Gelehrsamkeit

Meusel, Johann Georg

Leipzig, 1799

V. Bibliotheken.

urn:nbn:de:hbz:466:1-49937

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-49937


226 Erfter Zeitraum.

timb . 1664. 4. Ge . Urfini Antiquitates Hebraicae
fcholaftico-academicae, in quibus fcholarum et academiarura
Judakarum hiftoria , forma, docentium et difcentium offi-
cia, ritus , dimiflioe fchola, promotio , promotionum ti«
tuli , diftincti Profefförum ordines et facultatesmethodus
difputandi, ftudia, ftatuta , privilegiaet ftipendia etc. eru-
ta leguntur. Hafniae 1702. 4 . — Erftreckt fich
auch über die folgenden Zeiträume . Dan.
Heinr . Hering 's Abhandlungen von den Schulen der
Propheten unter dem A. T . von der Schule des Apoftels
Johannis zu Ephefus , und von dem Kanon, des N. T.
Breslau 1777, 8.

Das Gymnafium zu Kreta fcheint früher geftiftet
iworden zu feyn, als irgend eine Lehranftalt in dem eigent¬
lichen Griechenland; wie denn überhaupt auf jener Infel
eher , als hier , Kultur herrfchte.

Unter den Griechen waren berühmt die Schulen
zu Athen , Smyrna , Phocaea und Chios . Die mei-
ften griechifchen Philofophen hatten eigene Oerter oder
Gebäude , wo fie lehrten , z. B. Poecile , C y n o fa r-
ges , Akademie . Pythagoras fiiftete mehrere Lehran-
fialten in Unteritalien.

^*
V. Bibliotheken.

Die alterte , deren die Gefchichte erwähnt , ift dieje¬
nige des ägyptifchen Königs Ofymandu as , eines
Zeitgenofien des jüdifchen Königs David, zu Memphis.

Die Ebräer hatten gewöhnlich bey ihren Schulen Bü>*
cherfammlungen.

In Griechenland war Pififtratus zu Athen der
erfle , der eine öffentliche Bibliothek anlegte.

Die Bibl. des P oly krates auf der Infel Samos war
berühmt. „Von bey den hat man fo wenig genaue Nachrich-
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ten , als von andern , die in mehrerern griechifchen Städ¬
ten vorhanden gewefen feyn möijen.

Von Bibliotheken bey andern Völkern weifs man gar
nichts.

VI. Zuftaaid der philologifchen Wiffenfchaften.
*>- r: '- s -' T. \ ' ' '

Ganz natürlich gab es in den erften Zeiten des Men-
fchengefchlechts nur eine , und zwar rohe Sprache, die
fich , bey der Anhäufung und bey der dadurch veranlafs-
ten Trennung der Menfchen und allmähligen Bildung meh¬
rerer Völkerftämme, unter verfchiedenen Himmelsftricheji,
in Dialekte und befondere Sprachen verwandelte..

, ' 2 . 5 a -5 c-- ,- ^
Im Ganzen blieben fich die morgenländifchen

Sprachen länger gleich, als die abendländifchen. Eine
der äkeften Sprachen überhaupt ift die e b r ä i fc h e , die,
von Mofeh kultivirt , unter David und Salomo ihr goldenes
Alter erreichte , und unter ihren Nachfolgern ausartete,
vorzüglich durch die Einfälle der Chaldäer in Palaeftina
und durch Verpflanzung der Juden nach Babylon. Ihr
crftes Alphabet fcheint von den Phöniziern entlehnt und
nach und nach verändert worden zu feyn. Die noch übli¬
chen ebräifchen Buchftaben find Ueberrefte der chaldäi-
fchen Quadratfchrift. — Die aramäifche Sprache theil-
te fich in zwey Dialekte , chaldäifch und fyrifch.
Ihr altes Alphabet heifst Eftraifghelo , das andere
Mendai . Von beyden ift das noch jetzt übliche verfchie-
den. — Die phönizifche Sprache theilte fich in zwey
Hauptmundarten : in die p h ö ni z i fc h e und p u n i f che.
Jene herrfchte in dem afiatifchen Hauptlande und in allen
deffen unmittelbaren Kolonien : diefe, in der afrikani-
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